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Trauer um 
Dr. Heinz Gaßdorf

Diese Ausgabe der RUHR REVUE ist die erste,
die er nicht mehr sieht. Er hätte sie wie alle
zuvor mit größtem Interesse studiert, auch
wenn er sich schon vor Jahren aus dem Beirat
des Magazins zurückgezogen hat: Dr. Heinz
Gaßdorf ist am Nikolaustag 2011 verstorben. 

Er war nicht nur der über alles geliebte Ehe-
mann der Herausgeberin, sondern ein wich-
tiger Ratgeber des gesamten Teams, der das
Blatt nach der Übernahme vor fast zehn Jah-
ren durch seinen untrüglichen Sinn für Themen
und Gestaltung und seine Expertise im Verlags-
geschäft mit stets positiver Kritik begleitet hat.  
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Eine trotz unangenehmsten Winterwetters 
riesige Trauergemeinde auf dem St. Markus-
Friedhof in Essen-Bredeney zeugte von der
Wertschätzung für einen großen Mann der
Medienbranche, dem neben zahlreichen Per-
sönlichkeiten aus Stadt und Land und Char-
gierten der katholischen Studentenverbindung
CV, deren 100-Semesterband der Verstorbene
mit ins Grab nahm, auch viele Weggefährten
aus seiner Zeit als Mitglied der Verlagsleitung
der WAZ Mediengruppe und engagiertem
Streiter für die Freiheit des Pressevertriebs im
Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger die
Ehre gaben. Einen letzter Dienst des mit dem
Bundesverdienstkreuz geehrten Verstorbenen
an der Gesellschaft bestand in dem Aufruf,
statt Kränzen Geld für die Kinderstiftung Essen
zu spenden; es kam eine nennenswerte fünf-
stellige Summe für den guten Zweck zusam-
men. Wir verneigen uns in Dankbarkeit.

Gute Idee: Kulturloge Ruhr
die sie absehbar nicht verkaufen
werden; sie werden dann über Eh-
renamtler bedürftigen Menschen
angeboten. Nicht nur in Marburg,
wo die Idee geboren wurde, son-
dern auch in Berlin, Hamburg und
München konnten sich solche
Kulturlogen bereits etablieren. Die
Nutzer der kostenlosen Tickets
brauchen keine Angst vor Bloß-
stellung zu haben: Die Anmeldung
bei der Kulturloge geschieht meist
über Einrichtungen, denen die Be-
dürftigen bekannt sind; in den
Veranstaltungen selbst bekommen
sie ihre Tickets über die Gästeliste.
Die Kulturloge Ruhr, 2010 an den
Start gegangen, zählt mittlerweile
fast 50 Kulturpartner, die zusam-
men bereits über 2000 Tickets zur
Verfügung stellen konnten. Auch
in Bochum, Oberhausen und Wit-
ten ist der Verein inzwischen aktiv,
in weiteren Revierstädten laufen
Gespräche. 

In einer Region mit dem geballten
kulturellen Angebot des Ruhrge-
biets ist das unvermeidlich: dass in
Veranstaltungen Plätze frei bleiben.
Das ist schade, denn viele können
sich die Tickets nicht leisten. Und
genau hier setzt eine segensrei-
che Einrichtung mit dem Namen
„Kulturloge Ruhr“ an. Das ist ein
gemeinnütziger Verein mit Sitz in
Essen, der nicht verkaufte Veran-
staltungstickets an Menschen ver-
mittelt, die Transferleistungen er-
halten oder mit ihren monatlichen
Bezügen unter die Armutsgrenze
fallen. Kulturpartner stellen der
Kulturloge Plätze zur Verfügung,

Mach’s noch einmal, Ruhr!
de zu präsentieren. Die inhaltliche
Grundlage, hervorgegangen aus
Gesprächen und Workshops der
Beteiligten, steht bereits. Im März
sollen sich Stadträte und Kreistage
im Ruhrgebiet damit beschäftigen.
Immer vorausgesetzt, alle werden
sich einig über Inhalt und Form
der Bewerbung, die bis Oktober
dieses Jahres eingereicht sein
muss, werden wir im Juni 2013
wissen, wie grün wir in Europa
angesehen sind: Dann nämlich
soll der Gewinner bekannt gege-
ben werden...

Kulturhauptstadt Europas – das
haben wir hier an der Ruhr in ge-
meinsamer Anstrengung der Städ-
te und einer, die wir als Banner-
trägerin vorangeschickt haben,
vorbildlich gemeistert. Jetzt steht
eine neuerliche Bewerbung an:
die um den Titel „Grüne Haupt-
stadt Europas 2015“. Auf Initiati-
ve der Städte Bochum, Dortmund
und Essen und des Regionalver-
bandes Ruhr (RVR) wird sie der-
zeit vorbereitet. Ziel ist es, die
Region mit ihren Leistungen zum
Klimawandel und zur Energiewen-

„Leb im Ballungsgebiet“
mund (Platz 2) und Selin Gerlek
aus Mülheim sowie Michael
Spyra (Flensburg/Leipzig), die
sich den dritten Platz teilen. Das
Preisgeld, 1000 Euro, stiftete das
Steeler Antiquariat. Verlagstech-
nische Unterstützung kam vom
Essener Klartext Verlag in Person
von Kathrin Butt. Butt und Beck-
mann fungieren als Herausgeber
einer Anthologie, in der eine
schöne Auswahl aller Einsendun-
gen versammelt ist („Druckstel-
len“, Klartext, 11,95 Euro). Ein
Tipp für alle, die sich lieber vor-
lesen lassen: Eine elfköpfige Lese-
tourmannschaft präsentiert die
Gewinnertexte und weitere Bei-
träge live: am 22. März in Essen
(Grend), am 23. März in Hagen
(Buchhandlung am Rathaus), am
11. Mai in Gelsenkirchen (Consol-
Theater) und am 30. September
in Oberhausen (Gasometer).

Keine Frage: Das Ruhrgebiet hat
einen Literaturwettbewerb ver-
dient. Den gibt es dank des enga-
gierten Bochumer Schauspielers
Till Beckmann seit 2011. Dass das
Thema diesmal ein wenig sperrig
klang, hat der guten Resonanz
zum Glück keinen Abbruch getan:
165 Einsendungen verzeichneten
die Veranstalter, teils von jungen
Talenten, teils von etablierten
Autoren. Von dem Wettbewerbs-
Motto „Leb im Ballungsgebiet,
das an Druckstellen wie Fallobst
aussieht“ ließen sich nicht nur
Autoren aus dem Ruhrgebiet,
sondern aus ganz Deutschland
inspirieren: mal zu poetischen
Reflektionen, mal zu humorvoller
Prosa. Als Preisträger wurden im
Bochumer Haus der Geschichte
des Ruhrgebiets Marie Christin
Fuchs aus Hamburg geehrt (Platz
1), ferner Artur Krutsch aus Dort-

Scheytt scheidet
nicht ganz
Prof. Oliver Scheytt, 2010 und
drum herum auf allen Kanälen als
Motor der Kulturhauptstadt Ruhr
und diesem Magazin verbunden
als Mitglied des Beirats, bleibt
auch nach dem Auslaufen seiner
Aufgaben als Geschäftsführer
der RUHR 2010 GmbH dem Kul-
turmanagement treu, und dem
Standort Essen obendrein. Dort
nämlich hat er seinen Sitz als nun-
mehr selbstständiger Vermittler
von Führungskräften für Kulturin-
stitutionen aller Couleur. Macht
Sinn; denn kaum einer hat Bezie-
hungen in die Szene wie er. An
seinen Lehraufgaben in Hamburg
und an der Universität Duisburg-
Essen braucht ihn das nicht zu
hindern. Glückauf!

Bernstein von der Ruhr

eine neue Kreation aus der Bo-
chumer Traditionsbrauerei Fiege,
die den schönen Namen „Moritz
Fiege Bernstein“ trägt. Der Grund
liegt in der Optik; Geschmack und

Hätten Sie’s gewusst: Der Bier-
trinker im mittleren Ruhrgebiet
schätzt sein Bier eher herb; weiter
südlich sind mildere Sorten ge-
fragt. In letztere Kategorie gehört

Da guckste: GeKu!

Renaissance von Essens Kummer-
kind nördliche Innenstadt. So mu-
tig der Standort Viehofer Straße,
so mutig ist das Konzept einer
Einrichtung, die Wohngemein-
schaft und Wellness, wirtschaft-
liche Vernunft und Toleranz im
Alltag miteinander verbindet. 
Für 35 Parteien hat das bundes-
weit einmalige Domizil mit vielen
Gemeinschaftsangeboten von
Billard bis Tischtennis Platz; bei
der Eröffnung war ein Drittel des
Wohnraums bereits belegt: von
Menschen zwischen zehn und
75 Jahren.

Solche Bürger kann sich eine
Stadt nur wünschen: Menschen,
die Unerhörtes wagen und dabei
das unternehmerische Risiko nicht
scheuen. Essen hat so einen: Er
heißt Reinhard Wiesemann, und
sein neuestes Projekt ist das Ge-
nerationenkulthaus, Kosename
GeKu-Haus. Klingt ein bisschen
wie „Geh gucken!“, und das sollte
man tatsächlich, denn das Haus,
in dem Jung und Alt über den be-
kannten Deal Kinderbetreuung
gegen Kistenschleppen hinaus
miteinander leben sollen, könnte
die Keimzelle werden für eine

Von außen sieht es eher gewöhnlich aus, doch das GeKu-Haus hat innere Werte.

Gemeinsam ins neue Stadion: Auf der Baustelle des neuen Essener Fußballstadions
gaben die Verantwortlichen der Privatbauerei Stauder und des Fußballvereins Rot-
Weiss Essen die Verlängerung ihrer Partnerschaft bekannt. Darauf angestoßen haben
(v. l.) Christian Hülsmann (Aufsichtsratsvorsitzender RWE), Axel Stauder (Geschäfts-
führer Stauder), Dr. Michael Welling (Vorstandsvorsitzender RWE), Andreas Hille-
brand (Geschäftsführer GVE) und Dr. Thomas Stauder (Geschäftsführer Stauder).

Und noch einmal Fiege: Alljährlich 
verleiht die Fiege-Brauerei die Bier-
kutschermütze. Diesmal wurden der
Unternehmer Norman Faber (Mitte, 
links) und GMD Steven Sloane für 
ihr Engagement rund um das Musik-
zentrum in Bochum geehrt.

Die Kinderstiftung Essen hat ein neues Kuratorium, das hier
mit dem neuen Vorstand und weiteren Förderern zu sehen ist:
(von links) Ratsherr Karl-Heinz Endruschat, Ratsfrau Christine
Müller-Hechfellner, Dr. Dagmar Gaßdorf (Ruhr Revue), Profes-
sor Dr. Gerd Hamme (Amtsgericht Essen), Georg Gal (Kinder-
beauftragter), Günter Koschany, Uwe Lindner (National-Bank,
stv. Kuratoriumsvorsitzender der Kinderstiftung Essen), Ober-
bürgermeister Reinhard Paß, Wolfgang Thielen, Christiane Voigt
(Contur2), Professor Dr. Thomas Budde (Alfried-Krupp-Kranken-
haus), Stephan Grollmann (National-Bank, stv. Vorsitzender des
Vorstands der Kinderstiftung Essen), Peter Renzel (Geschäftsbe-
reichsvorstand Jugend, Bildung und Soziales der Stadt Essen),
Manfred Reindl (Vorsitzender des Vorstands der Kinderstiftung
Essen): Es fehlen: Dirk Miklikowski (Allbau) und Professor Dr.
Christoph Schmidt (RWI). Der langjährige Vorsitzende Günter
Koschany wurde wegen seiner großen Verdienste zum Ehren-
mitglied ernannt; ein/e Nachfolger/in wird noch gewählt. 

Geruch werden geprägt durch ka-
ramellige Noten. Bei solcher Liebe
zum Produkt ist die Bügelflasche
ein Muss. Übrigens, kennen Sie
den: Kommen ein Kölner, ein
Düsseldorfer und ein Ruhri in die
Kneipe. Was trinken die Herren?,
fragt der Ober. Die Antworten
sind klar. Der Kölner: Ne Kölsch.
Der Düsseldorfer: Ein Alt. Und
Sie?, fragt der Ober den Ruhri.
Tja, sagt der, eigentlich wollte ich
ein Pils; aber wenn die anderen
auch kein Bier trinken ...


